
Auszug aus dem Protokoll dee Regierungsrates
des Kantons Basel-Landschaft

Nr. L27 vom L5, Januar L974

der ge tzten BaudenknnäIer des

n Kirche ber in da

Kantons Basel-landschaft
e der refo

Mit dem Entscheid, di.e neugotische Kirche von Ki3.chbel€"nicht

abzubrechen, sondern zu restaurieren, hat die Kirehgernej-nd.e Kilch-
berg-Rünenberg-Zeglingen nicht nur das letzte bedeutende Baudenk-

ma1 des neugotischen Kirchenbaus des Kantons gerettet, sondern

darüber hinaus ein beispielhaftes Bekenntnis zu einem bislang noch

verkannten Architekturstil abgetegt. Der Seschluss attestiert der

Kirehgeneinde d en Si-nn für Qualität und das Verständnj-s für di"e

Relativität unserer eigenen Masstäbe, kutz gesagt ein Kulturbe-
wusstsein seltener Heitsicht.

Aussergewöhnlich lst auch die Entstehung der neugotisehen

Kirche von Kilchberg, über die uns Martin Birraann in seinen
ttBlättern der Heimatkunde von tsasellandtt berichtet. Dernnacit war

ein Scirn des 1799 in Kilchberg verstorbenen Pfar"rers "Tohann Jaeob

Zwj-lchenbart, der in iiverpool als Kaufmann reich gewordene Rudol.f

Zwilchenbart, auf der Durchrej-se nach Schinznach an Pfingsten

1868 nach Kilchberg gekommen, um das Grab seines Vaters zu be-

suchen. Da das aLte Kirchlein an diesen Festtage die Gläubigen

kaum fassen konnte, machte Zwilehenbart im Anschluss an den Gottes-

dienst den danaligen Pfarrer Enanuel Lind.er den Vorschlag, im An-

d.enken an seinen Vater eine Erwej-terung der Ki-rche zu fi-nanzieren.

Noch während Zwilchenbart in Schinznactr. weilte, setzte sich
Pfarier Llnder nit Martin Birmann, den Präsldenten des Kirchen-

und Schulgutes in Liestal, in Verbindung, worauf d.ieser statt einer
Erwej,terung d er Klrehe e j-nen Neubau vorschlug. Zrsilehenbart war

damit einverstanden rrnd. unterzeichnete auf der Rückreise ln l,lestal
einen Vertrag, wonach er an die Kosten des Neubaus die auf

Fr. 15 OOO.- veranschlagt waren, die sr.Lnroe von Fr. 25 000.- als
Geschenk anerbot. ,

Die Gemeinde nahrn das Geschenk wilJ-ig an und" wählte eine Bau-

komnission, die den Architekten PauI Reber in Basel nj-t der Aus-
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arbeitwlg eines Projektes beauftragte. nReber hatte bei der Pa-

riser Ausstellurig unter d.en englischen Plänen für Kirchen und

Kapellen auch solche Konstruktionen kennen gelernt, welche die

spitzbogen des deutschen stiles durch geschnitzte, durchbroclene

Holzbogen nachahmten und den höheren Teilen des Raumes daS Geprä-

ge erhöhter leichtigkeit und Zierlichkeit gaben.rt Rebers Projekt

für die neue Kirche von Kilchberg wurde zur Begutachtung nach

liverpooL zu Rud.olf Zwilchenbart gesandt, dess.en in Kirchenbau

erfahrener sch-wager Reverend Penny ebenfalls danit elnverstanden

war. Nachdern die Arbeiten ausgeschrieben und vergeben warenr hielt

d.ieGeneindeam24.März186?d'enletztenGottesdiensti-nd'era].-
ten Kirche ab und, begann nit den Abbruch, so dass q,n 28. Nlärz

nurmehr der Turm der alten Kirche stand;

Während des Sommers wurde ,rurr ä"t Gottesdienst im Freien ab-

gehalten. Der Neubau sehritt rasch voran. stelnhauer Johann suter

aus Tecknau übernahm d.ie Maurer- und' steinhauerarbeiten und zimrne].-

mann Peter Gysin j-n hrenslingen cl1e Zimmerarbeiten. Die Ersteiiung

d.er GlasnaLereien übertrug man der Firna Gebrüder Burkhart in lvlün-

chen und jene d.er drei Glocken des neuen harmonischen Geläuts d'en

Glockengiesser Keller in Zijrich.'Der Maler B. Thonmen aus Basel

übernahm d"ie Ausnalung d"es Innern, d.er schreiner vJald'meier in oI-

tingen 61e Kanzel, den Altar und die Bestuhlung und der Bildhauer

Meili in Binningen das architektonische Schnitzwerk. An den beid'en

seitenwänden d"es chores fanden weisse Iilarnorplatten nit Inschrif-
ten zur Erinnerung an Pfarrer Zuilchenbart und an di-e Stiftung

seines Sohnes ?Latz. Nachdem die Kirche vollendet war, fand ?n

5, Juli 185ü in Anwesenheit des Architekten Paul Reber, Martin

Birmann und Rudolf Zwilchenbart die Einweihung d-er neuen Kirche

statt, wobei dem Architekten Paul Reber und den stifter Rudolf

zwj-lchenbart das Bürgerrecht der drei Gemeind.en verliehen wurde '
Die neugotische Kirche von Kllchberg steht nitten im Dorf

an der Stelle ihres Vorgängerbaus in der Nähe des Pfarrhauses

und. vor dem Friedhof. Dank d.er Höhenlage des Dorfes wurde auch
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d.ie neue Kirche zu elner in der Neugotik beliebten Dominante des

Tales und d.er Irandschaft. wenn die Kirche auch zeitweise als

Fremdkörper empfunden wurderso fügt sie sich jedoeh nit ihrem

Satteldach und dem Turm aIs ltahrzeichen besser i-n das Bauerndorf

ein als dies eine Kirche unserer Ceneratlon tun könnte' \ :
Das Aeussere ist schlicht und einfach gehalten. Die Front-

turnfassade war allerdj,ngs früher im Bereich des Portals und d'es

Turmhelmansatzes mit Fialen geschmückt und. bedeutend reicher und

gewichtiger. Die Seitenfassaden unterteilen schmale Strebepfeiler

o116 uo*"rbrechen dle spitzbogi-gen Fenster. Das rechteckige Altar-
haus ist etwas eingezogen, jedoch,ln selner äusseren Erscheinung

katr.n vom sehiff getrennt. Reber hat vom alten Turm den unteren

Teil mitverwendet und sich danit r.urd nait den langgestreckten

Schiff an den Vorgäingerbau angelehnt.

Vöftig neue Formen hi-ngegen bringt d'as Innere. Durch d'en

sqhmalen Turneingang erreicht man das schiff, d.essen offener

Dachstuhl den Raum bed.eutend höher erschelnen lässt, als er in
Irjirklichkeit ist. Ausser der üblichen Orgelenpore bestlmmen zwe!

lange Seitenemporen das Schiff, wobei- deren Holzstützen in der

Art von ?feilern den Raum 1n einzelne Joche unterteilen. idährend

der untere Raum relativ einfach ist und d,ie Emporenbrüstungen urit

Masswerk durchbrochen die leichtigkeit der Holzkonstruktion be-

tonen , zeigt d.Le ganze Dachkonstruktlon die bereits beschrj-ebene

Vielfalt 6er gotischen 0rnamentik. Die hölzernen Emporenstützen

enden auf Fensterhöhe in kapitellartigen Absch}üssen, sind seit-
lich roiteinander durch Spitzbogen mit durchbrochenem Aanzett-

förmi-gem Masswerk verbunden und werd.en nittels Pfetten nit der

Aussenmauer verankert. Die dadurch entstandenen Zwickel über d.en

Enporen füllt reiches Masswerk nit Fischblasen und. Drei- oder

Fünfpässen aus. Spitzbogenkonstruktionen verbinden in der Mitte

den Dachstuhl mit d.en Enporenpfosten urrd erhöhen die leichtigkeit
d.ieser Holzkonstruktionen wiederum d.urch gotisches Masswerk. Die

festliche Stimmung des Innenrarrmes wird. weitgehend durch dieses
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Schnitzwerk bestinnt. Die Schiffsfenster füllen Glasmalereien mit
Rosetten und eingeätzten Rebgewinde, d.as Chorfenster hingegen ei-
ne farbenprächtige Darstellung des Abend.mahls aus. Das festlich-
bunte Gepräge des Raumes hat allerd.ings in den vergangenen Jahr-
zehnten gelitten und lst verblasst. trm Gegensatz zu zahlrpichen
neugotisehen Kirchen ist die Kanzel nicht am Endpunkt dbr Mittel-
achse aufgestellt, sond.ern an der rechten Ecke zwischen Schiff
und Chor. Sie, d.er Altar und. das Chorgestühl zLeri reiches goti-
sehes Ornanentwerk, das ähnlich d.em gegenüberliegend.en Kanzelpro-
spekt den Einfluss der Kathedralgotik auf die Neugotik des späten
19. Jahrhund,erts aufzeigt,

Paul Reber, der Architekt dieser Kirche, zäkrJ-t zu d.en be-
deutendsten Kirchenarchitekten der Neugotik in der Schweiz. Unter
den Eind.ruck d.er St. Elisabethenklrche von dieser Architektur-
gattung begeistert, erbaute er in Baselland 1866 die reformierte
Kirche von Birsfelden (heute modernlsiert), 1868 die Kirche von

Kilehberg, ]881 die Kirche von Bubendorf (heute dern Abbruch. ge-
weiht) und 1886 das Backsteinkirchlein von Neu-Al1schwil.

Die Kirche von Kilchberg ist ganz im Geiste i"hrer Zeit er-
baut. Si-e ist wie die St. Elisabethenkirche in Base1 oder dle ehe-
nalige reformlerte Kapelle in Arleshein eine Stifterkirche und

zugleich ein Memorialbau, in dem das Grab des Stifters eine bedeu-

tende RoJ.J-e spielte. fnitiant und Förderer des neugotischen Kir-
chenbaus in Baselland war Martin Birmann, der Paul Reber mit den

Pro j ektierungen beauftragte .

Die Neugotik der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts darf
nicht nur von fornnalen Gesichtspunkt aus betrachtet werden. Die
Gotik wurde zum Kirchenstil, weil eine neue geistige Bewegung

sich nit den Bewegungen des Mittelalters verwand.t fiihlte. Dj-e

neue Frömnlgkeit empfand den gotischen Stil al-s Ausdruck einer
religiösen Epoche, einer Epoche der Volkskirehe. Vorbilder waren

die gotischen Kathedralen in Frankreich und Deutschland, wo un-
vol-lendet gebliebene gotische Klrchen wj.e der Kölner Don oder in
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der Schweiz der Turm des Berner lvliinsters vollendet wurden. ty-
pische Formen der Kathedralgotik fanden deshalb auch in KiLch-
berg bej.n Portal, d.er KanzeL und d^er 0rgel Yertrendung. Anderer-
selts erlebte man durch d.en Stifter auch das Einströmen vorr-For-
men der englischen Gotiir, di.e als Kj.rchenstil die Sarochzöti über-
J.ebt hatte. Die Kirche von KiLchberg prägten deshalb ausser den

Motlven der Kathed.ralgotik vor alIem die d.as Innere d.oninierenden
Elemente der englischen Gotik, wobei auch hier. nicht einfaeh ko-
piert, sondern schöpferisch verarbeitet wurde, denn weder die
Elemente d.er Kathedralgotik noch jene der englischen Gotiic eig-
neten sich in ihren ldealfo:men für eine landkirche, weshalb in
Kilchberg eine neugotische land.kirche eigenen Stils entstand.. Kei-
ne der zahlreichen von Pau.]. Reber erbauten Kirchen kennzeichnet
ej,n derart eigener und ausgeprägt stil-bildender Charakter einer
Neuschöpfung wie die Kirche von Kilchberg. Si-e ist deshalb nach
dem Verlust der Kirchen von Birsfelden und Bubendorf nicht nur die
einzige grössere iandkirche d.er Neugotik unseres Kantons, sondern
zugleich die originellste Schöpfung dieser Z,ej-t. Hier in Kilch-
berg wlrd jedem bewusst, dass die Neugotik nicht einfach als Nach-

ahmung der Gotik betrachtet werden kann und. dass d.ie Neugotik j-n

ähnlieher Beziehung zur Gotik steht wie die Renaissance zur Antl-
ke oder der Barock zur Renaissance. Tradition, Handwerkskunst und

neue geistige Strömungen llessen einen neuen Stil entstehen, der
heute noch vielfach verkannt wird.

Die Kirchen- und Sehulgutverwaltung sowj.e der Geneind.erat

Kilchberg sind mit der Unterschutzstellung der Kirche einver-
standen.

z//z Die refornierte Kirche in Kilchberg, gelegen auf
Parzelle Nr. 86, j-st gestützt auf $ 9 der Verordnung

betreffend den Natur- und Heimatschutz von J0. April
L964, in das Inventar der geschützten Baud.enkmäler

aufzunehmeni
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Bauliche Veränd.erungen, Restauri-ertrngen etc. können
nit den Einverständnis urrd unter Aufsicht des Amtes

für Naturschutz und, Denkmalpflege vorgenommen werden.

Gegen dlesen Besehluss kann innert I0 fagen von dessen
Zustellung an gerechnet bein Verwaltungsgericht in
I,lesta]. Beschwerd.e erhoben werd.en. \ "

Nach Eintrj.tt der Rechtskraft lst der Beschluss vom

zustäindlgen Grundbuchant ins Grundbuch einzutrag€rro

Mitteilurrg an Kirchgemeinde Kilchberg-Rünenb erg-zegringen
Gemeinderat. Kilchberg
Kirchen- tnd Sehulgutverwaltung, Lriestal
Grundbuchant Sissach
Hochbauant, Abt. Kirchen und ?farrhäuser
Planungsant
Po].izeid irektion
Polizeikommando, Abt. Reklamewesen

Ant für Naturschutz und. Denknalpflege (Z)
Baudlrektion (2)

Der landschreibert
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